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Wakmhkulm, 3 1. Januar.

An den Vorstand der hiesigen Sektion
des Riefengebirgs-Vereins ist nachstehende Zu-
fchrift der Sektion Breslau eingegangen, welche
uns zu allgemeiner Bekanntmachung zur Ver-
fügung gestellt wurde:

»Mit der höchsten Befriedigung, ja mit
Begeifterung denken die Mitglieder unserer
Sektion an die Hörnerfchlittenfahrt des
letzten Sonntags zurück. Wenn dieser
Ausflug ein so gelungener gewesen ist, so
verdanken das, nach dem einstimmigen Ur-
theil aller Theilnehmer, dieselben wahrlich
nicht in letzter Reihe der außerordentlichen
Freundlichkeit und dem herzlichen Entgegen-
kommen der Sektion Warmbrunn, ins-
besondere ihres Vorsitzenden, Herrn Fabrik-
besitzer Liedl. Wir erlauben uns daher
im Namen unserer Sektion der geehrten
Sektion Warmbrunn und ihrem Vorsitzenden
im Befonderen im Auftrage unserer ge-
sammten Mitglieder unsern herzlichsten
nnd innigsten Dank hiermit auszusprechen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Der Vorstand der Sektion Breslau des ER.-.G-V.

Dr. Beblo. Carl Schirmet.
Dr. ER. Peiper.

Breslau, den 28. Januar 188.)"

-k. Vorgestern Abend in der neunten Stunde
machte sich eine bedeutende Röthe am Himmel
in der Richtung nach der Heinrichsburg zu be-
merkbar. Bald darauf wurde auch Feuerlärm
gemacht. Das Brandobject war die Scheuer der
Mühlenbesitzung zu Märzdorf, welche in Asche
gelegt wurde. Die betreffende Mühle gehört
den Herren Feodor Neumann in Hirschberg und
Schmiedemeister Simon in Herischdorf, Pächter
derselben ist Herr Baer. Das Feuer scheint durch
böswillige Brandstiftung entstanden zu sein und
es könnte fast der Gedanke aufkommen, daß der
  

Ein älllalbgeheimnifi.
9] Erzählung Von Karl Schmeling.

»Du hast meine Grundsätze ausgesprochen,
Bruder«, sagte Alfred lebhaft, »ich habe also
Deine (Einwilligung zu meinem geplanten Unter-
nehmen.2«

,,Ueberhanpt zu Allem, was ehrenwerth 1ft«
bestätigte der Oberförster.

Man war in die Nähe der Stadt gekommen
und zugleich an die Stelle gelangt, wo der
Oberförster abbiegen mußte, um sich seinem

alde zuzuwenden.
Die Brüder treten sich daher. Der Lieutenant

e1lte mit schnellen Schritten der Stadt zu. Der
Obekförster schritt langsam und nachdenkend
fterU Weg dahin. Ein wiederholtes Schütteln
mit bem Kopfe bewies, daß er keineswegs von
der Unterhaltung mit dem Bruder sehr erbaut
mar. Der ganze Handel, sowie die Leute, welche
bei demselben ins Spiel kamen, waren offenbar
nicht nach seinem Geschmacke.

V.

Alte Bekannte.
Der Nachmittag des Tages war sehr warnt

geworben. Die Luft zitterte unter den heißen
Sonnenstrahlen. Von einer anderen Bewegung
in derselben war keine Spur wahrzunehmen
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Thäter mit demjenigen identisch ist, der die hiesigen
Brände anlegte, da einer der Besitzer der Mühle
der Schwager eines hier durch Feuer kürzlich ge-
schädigten Gutsbesitzers ist. Hoffentlich gelingt
es recht bald, den Brandstiftern das Handwerk
zu legen!

—.k Durch das rapide Thauwetter hat sich
auf niedriggelegenen Feldern eine colofsale Menge
Wasser angesammelt, welches der gefrorene Grund
auch nicht versiegen läßt. Um Beschädigungen
der Saaten und Wiesengräser vorzubeugen ist es
nöthig, daß die Landwirthe durch kleine Rillen
das Wasser abzulenken suchen.

* Der Fünfmarkschein ist ein Werthzeichen,
welches man nur noch höchst selten zu Gesicht
bekommt. Nicht als ob es wie das goldene
Fünfmarkstiick aus dem Verkehr zurückgezogen
wäre, sondern der Verkehr bedarf seiner in
größeren Quantitäten, als vorhanden sind. Der
Fünfmarkschein befindet sich zur Begleichung von
Zahlungen beständig auf Reisen und der Geschäfts-
mann hat eine wahre Noth, eines solchen Scheines
habhaft zu werben.

i- Eine für die weitesten Kreise hochinteresfante
Rechtssache hat vor kurzem ihre endgiltige Ent-
scheidung durch das Reichsgericht gefunden. Der
jüngst verstorbene Rechtsanwalt Barthel in
München-Bernsdorf bei Gera ließ durch einen
Gerichtsvollzieher aus Neustadt a. d. Orla eine
Zwangsvollstreckung auf Grund eines rechtskräftigen
Urtheils bei einem in Auma wohnenden Manne
vornehmen. Der Gerichtsvollzieher erhielt die
fragliche Schuldsumme von 1400 M. von dem
Schuldner in Auma, lieferte sie aber weder an
den Rechtsanwalt Barthel noch an dessen
Mandanten, den Gläubiger, ab, sondern ver-
schwand mit dem Gelde nach Amerika. Darauf
verklagte Barthel den Fiseus um Schadenersatz
bei dem zuständigen Gericht, dem Landgericht in
Gera. Dieses wies die Klage ab, indem es in
dem Urtheil ausfiihrte, daß der Staat (Fiseus)

Auf der von Süden her nach der Stadt
führenden etwas hoch und deshalb frei liegenden.
fchattenlosen Chausfee schritt ein Mann dahin,
dessen Anzug und Ausriistung ein wenig aben-
teuerlich erschien.

Den Kopf des noch jungen Wanderers be-
deckte eine leichte Jagdmützez ertrug den Waffeurock
der Jäger mitden Gradabzeichen eines Oberjägers
und Sergeanten. Die Hirschfänger-Koppel war
unter den Rockfchößen umgelegt und die Beine

steckten in Wasserstiefeln, deren Schäfte bis über
die Lenden reichten. Außer dem Hirschfänger
mit silberdurchwirktem grünen Portepee war der
Mann noch mit einer Jagdtasche nnd einer
Doppelflinte ausgerüstet.

An der Seite des Mannes am Leitseil be-
fand sich ein großer brauner Jagdhund, der so
angegriffen und verschmachtet war, daß er sich
kaum noch fortzuschleppen vermochte.

Ein Sachkenner konnte nicht zweifelhaft fein,
daß der Jäger von seiner Abtheilung aus irgend
wohin zur Unterstützung im Forstfchutze komman-
dirt worden und sich jetzt auf bem Wege zum
Orte feiner Bestimmung befand. —-

Dieser lommandirte Oberjäger war nun
aber kein anderer als Karl Langer, der Sohn
des in Elsterhorst infolge von erlittenen Miß-
handlungen verstorbenen Försters Langer, welcher
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nicht haftpflichtig für die Gerichtsvollzieher sei.
Auf dagegen beim Ober- Landesgericht in Jena
eingelegte Berufung hob dieses das Urtheil des
Geraer Landesgerichts auf und erklärte den Fiseus
für haftpflichtig. Die dagegen von dem letzteren
beim Reichsgericht eingelegte Revision hatte den
Erfolg, daß das Urtheil des Ober-Landesgerichts
in Jena aufgehoben und das Urtheil des Geraer
Landesgerichts wieder hergestellt wurde, wonach
also dem Gläubiger, der durch den Gerichtsvoll-
zieher um seine 1400 M. gekommen ist, kein
Regreßanspruch an den Fiscus zusteht, da letzterer
für die Gerichtsvollzieher nicht haftpflichtig sei.

* Badische 4 Mit. Eisenbahn- Anleihe von
1878 — 1879. Die nächste Ziehung dieser Anleihe findet
Mitte Februar statt. Gegen den Coursverlust von
ca. 21-2pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Vankhaus
Carl Neuburgney Berlin, Französische Straße 13,
dieVersicherung fiir eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

K. Hirschherg, 30. Januar. Die langan-
haltende Kälte und die damit verbundene Glätte
hat zu guter Letzt noch ein Opfer derart gefordert,
daß ein Musikus in der Nacht vom Sonntag zum
Montag auf der Schulstraße beim Hinfallen ein
Bein gebrochen hat. Schon mehr Rohheit dürfte
es zu nennen fein, wenn man sieht, wie bei dem
Ausgleiten und Hinfallen eines erwachsenen
Menschen« Andere noch hellan darüber lachen
können, nicht ahnend welch’ lebenslängliches
Unglück, Gehirnerschütterung 2c., damit verbunden
sein kann. —- Unsern vier evangelischen Geistlichen
sind vom Gemeindekirchenrath je 300 Mark vom
1. April d. J. an Zulage bewilligt worden. —
Durch die in unserer Stadt jüngst ausgebrochenen
Konkurse, resp. durch das Courfiren der in
Umlauf gesetzten falschen Wechsel ist der sonst
gebräuchliche Credit und das Zutrauen in bürgerlichen
und Geschäftskreisen vielfach lahm gelegt und
geschwunden. Es hält schwer, auf die besten
Papiere inkl. Bürgen baares Geld zu erhalten,
und es ist für den Kleinhandwerker doppelt
schwer, in dieser Zeit durchzukommen.

   

nach Ablauf seiner militärifchen Pslichtjahre als
Kapitalant bei der Abtheilung verblieben war.

Karl Langer war kein großer, jedoch ein gut
geb unter Mann geworden ; feine ganze Erscheinung
deutete Elastizität und Kraft an; der starke
blonde Bart der Oberlippe gab feinem ernsten
Gesichte einen etwas strengen Ausdruck.

Jn diesem Momente schien er überhaupt
verdrießlich —— ärgerlich zu sein. Hitze und
Staub belästigten ihn zwar nicht zu fehr. . Als
Jäger und Soldat war er an beides, sowie an
starke Fußmärfche und gewisse (Entbehrungen ge-
wöhnt; doch die Qualen seines infolge Wasser-
mangels verschmachteten Hundes gingen ihm
nahe und während er manches freundliche er-
munternde Wort an denselben richtete, fah er
fich wiederholt, jedoch stets vergeblich, nach
Labung für denselben um.

Die Stadt trat dem Wanderer inzwischen
immer näher; jenseits derselben dehnte sich die
See wie flüssiges Silber aus und fesselte von
Zeit zu Zeit den Blick des Jägers. Mit Sehn-
sucht richtete er jedoch das Auge auf den sich
zur Rechten hinziehenden Wald, dessen Entfernung
von der Chaussee ebenfalls immer geringer wurde.

Endlich kam denn auch der Moment, in
welchem er die Chaussee verlassen und sich dem
Walde zuwenden durfte Der Arm des Weg-
weisers, welcher an der Stelle postirt war, wo

 

 



Sitzung der Königl. Strafkaninier zu
Hirfchberg vom 27. Januar. Daß an diesem Tage
etwas Außergewöhuliches zu erwarten war, das lehrte
schoti ein Blick atis die zahlreiche, einen gewissen familiären
Typus verrathetide Zuschauermenge, welche von Vormittags
10 llhr bis Abends 6 Uhr itiiuiiterbrochen aushielt.
Nach ein paar weniger interessatiteii Sachen betrateti um
12 Uhr die Bank der Aiigeklagteti der später zum Kaiitor
nach Groß-Walditz, Kr. Löwenberg, berufene, ehemalige
Lehrer Kuhtit iti Petersdors. der Möbelmagaziuiiihaber
Kaufmann Herrnstadt atis Hirschberg, der Kommissionär
Leder von ebetidaher tiud der Restaurateur Süßinilch aus
Schreiberhau, ersterer aiigeklagt des wiederholten Betrugs,
die andern wegen Hehlerei. Kuhnt ist bereits wegen
Urkuiidetifälschtttig ztt 2- Jahren utid l Monat Gefängniß
verurtheilt und verbiißt gegenwärtig diese Strafe; die
andern Angeklagten sind bisher unbestrast. Ter erste
Angeklagte trat s. Z. in Petersdorf iti sein Amt, als ihn
viele und schwere Schuldeti drückten. Er gehört zu jener
Species des modernen Schullehrerthnnis, die lieber in
Restaurants, auch in solcheti mit Damenbedienung, ver-
kehren, als im Schnllokale, und es sind dem Kithiit s. Z.
von der vorgesetzten Behörde ernstliche Winke und Er-
mahnungeti dieserhalb zugegangen, leider ohne (Erfolg.
Damit er seine Schulden, incl. Kneipschulden, bezahlen
konnte, verfiel Ktihiit aus die originelle Jdee, sich Pianinos
auf Abschlag kommen zu lassen, nin dieselben sofort nach
Empfang wieder für baar Geld zu veräußerti. So hat
er drei Pianinos sich kommen lassen, aus Breslau,
Magdebiirg ttttd Rawitsch, von denen er zwei ati den
Kaufmann Herrnstadt, eins an den Kommissionär Leder
sofort nach Ankunft von der Bahn in Hirschberg ver-
taufte. Die Uebertiahnie der ersten beiden durch Herrn
Herriistadt geschah unter mancherlei eigenthütnlicheti Mani-
pulationen, der Verkauf des dritten geschah in weniger
auffälliger Weise. Süßmilch als guter Bekatititer des
Ktthtit spielte den Vermittler der Geschäfte. Die Ver-
hatidlntig an sich bot sehr lehrreiche, dabei auch sehr
drastische Momente. So belehrte itns z. B. ein extra
ans Liegnitz, seitens des Angeklagteti Herrnstadt, berufener
und erschienetier Sachverständiger, daß ein Pianino auch
in ganz neuem Zustande tiur nach dem Werth des Holzes
zu taxiren sei, stellte unter Umständen ein mit 6——800 M.
bezahltes Instrument auf den Werthsatz einer gewöhnlichen
Holzkiste u. f. w. Das Resultat der langen Verhandlung
war, daß Kuhtit wegen Betritgs zu einer Zusatzstrafe von
6 Monat, Herrustadt wegen Hehlerei zu 3 Monat, desgl.
Süßinilch zu lMonatt Gefängniß verurtheilt. dagegen
Leder von der Anklage freigesprochen wurde. Bei Kuhtit
beantragte der Staatsanwalt 11/.2 Jahr Gefängniß, bei
Peårnstadt 6 Monat utid Verlust der Ehreurechte atis

ahr.
§ Hermsdorf u. K. Sitzung des Königl.

Schöffengcrichts vom 28. d. Mis. Vorsitzender:
Herr AnitssGerichts-Assessor Katschinskh. Schöffent Herr
Nestaurateur Hoehl nnd Herr Btichhalter Liepold, Peters-
dors. Amtsanwaltschaft: Herr AintsanwaltHaeckel.—— Der
Glasschleifer R. aus Petersdors hatte feinem Brotherrn,
detti Braunieister K. daselbst, bei ivelcheiii er als Kutscher
fungirte, Quantitäten Hafer, die ihm iti einem verschließbareii
Kasten übergeben waren, entwetidet utid verkauft. Da
der Angeklagte jedoch bereits den Werth des eiitwetidetett
Hafers ersetzt hatte, so nahm der Gerichtshof tnildertide
Umstände an utid verurtheilte ihn wegen Diebstahls zu
3 Tagen Gefängniß — Wegen Diebstahls war der Tage-
arbeiter K. aus Schreiberhau augeklagt. Derselbe hatte
im Straßengraben ein Stück Holz gefunden iiud sich dies
rechtswidrig zugeeiguet. Er erhält 1 Tag Gefängniß. —
Der Pferdewärter M. aus Petersdorf hatte beim Gasthof-
besitzer M. in Agneteudorf, wo derselbe als Kiitfcher diente,
einen Ueberzieher im Werthe von 24 M. entwendet.
Zuerst hatte er sich desselben als Deckbett bedient, nachdem
ihm aber der Dienst atifgesagt worden war, hatte er den

       

sich ein gewöhnlicher Landweg abzweigteztrugw
außer auderen Ortsuamen auch den Fingerzeig:
,,Obersörsterei Tiefenbruch, eine Meile!«

Also noch eine Meile und zwar eine Land-
nicile bis zum Zielet Doch was machte das
aus? Jni Walde winkte Schatten und Kühlung;
wahrscheinlich gab es auch Wasser zur Erfrischung
des Hundes, da der Waldgrutid tief lag.

Mit beschleiinigten Schritten schlitg der junge
Jägersmann die von dem stutiimeti Freunde
angedeutete Richtung ein nnd selbst sein vier-
beiniger Begleiter schien frischen Muth zu fassen,
als er wahrnahm, daß es dem Walde zuging.

·Derselbe ward bald erreicht und in kurzer
chk»f011d sich auch eine Bruchlachez freilich
enthielt dieselbe nur laues Wasser; es bildete
jedoch immerhin ein Labsal für das verschniachtete
Thier, welches gierig die Erfrischuug an: unb
emuahm, wonach es sofort wie neu belebt erschien,
Munter ging es sodann weiter, immer tiefer in
den hochstänimigen, von Unterholz durchsetzteu
Etchenwald hinein.

Er hatte ungefähr eine halbe Meile oder
etwas mehr zurückgelegt, als ein plötzlich auf-
tretetides Geräusch hinter ihm zu eitieiit Rückblick
anfforderte.

Jeties Geräusch ward von einer daher-
sprengeuden Kavalkade verursacht; dieselbe bestand
..-ns einem Herrn und zwei Damen, herrlichen 

Ueberzieher mitgeben heißen. Daß der Angeklagte so
billigen Kaufes wegen desselben jedoch nicht weg kam,
beweist die heutige Verhandlung, in welcher er zu l Woche
Gefängniß verurtheilt wurde. —- Der Restaurateur St.
aus Schreiberhau hatte Spirituoseii verkauft, ohne eine
Eoneession dazu zu besitzen. Diese lautet nur auf den
Ausschatik von Wein nnd Bier. Der Angeklagte ivurde
zu 15 M. Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
—- Wegeti Beleidigung eines Gensdarmeti hatte sich der
Schornsteinfegernteister N. aus Petersdorf zu verantworten,
unb beantragte der Herr Amtsauwalt 15 M. Geldbuße
event. 3 Tage Haft. Der Gerichtshof nahm jedoch au,
daß sich Augeklagter der Schwere seiner Beleidigung nicht
recht bewußt gewesen, auch die Beleidigung nicht öffentlich
geschehen war, uttd verurtheilte ihn zu 5 M. Geldbuße
event. 1 Tag Haft. ——— Die utiverehelichte P. von hier
war der Sachbeschädigung augeklagt; sie hatte nämlich ein
Fenster eingeworfen. Was für Motive diese That begründen
mußten, war daraus zu schließen, daß die Verhandlung
unter Ausschluß der Oefseiitlichkeit erfolgte. Die Auge-
klagte wird zu 15 M. Geldbuße event. 3 Tagen Gefängniß
verurtheilt. —--- Das Spielen mit Schießgewehreti hat schon
manchmal einen mehr oder minder trattrigeii Abschluß ge-
funden. Heute führt diese Spielerei den Fabrikarbeiter
M. aus Schreiberhau auf die Anklagebank. Alle waren
sie zur Taiizmiisik ausgegangen, Vater, Mutter, sowie seitie
übrigen Geschwister; warttm sollte er zu Hause bleiben?
Und so ging auch er. Damit nun das Haus nicht ganz
unbewacht sei, so wurde der Tagearbeiter Simon requirirt,
utid ihm die Obhut des Hauses anvertraut. Gegen zwölf
Uhr kommt Aiigeklagter mit seiner Geliebten nach Hause,
stärkt sich durch einen friigaleii Jiiibiß und will sodann
an seitie Arbeit in die Fabrik gehen, wo er um 1 Uhr
antreten soll. Da fällt ihm ein, daß er noch keinen
Schnaps mitgenommen hat, er holt also das Versäumie
nach und füllt sich seine Flasche. Hierbei fällt sein Blick
auf das an der Wand hätigetide Gewehr seines Bruders.
Er nimmt dasselbe herab uttd wendet sich an seine Geliebte
mit den Worten: „Möbel, wenn Du mir einmal nicht
wirst folgen wollen, so erschieße ich mich.“ Kaum hat er
ausgesprochen, so knallte es, —- das Gewehr ist losgegangen,
und hat die Schrotladung den ihm gegenüberstehenden
Tagearbeiter Simon iti den linken Fuß getroffen. Der
Angeklagte behauptet, er habe kein Verständniß, mit Ge-
wehreti umzugehen, ebensowenig habe er geahnt, daß das
Gewehr geladen sei. Der Herr Auitsanwalt beantragte
30 M. Geldbuße event. 6 Tage Gefängniß; der Gerichtshof
nimmt mildertide Umstände an, da Angeklagter noch nicht
vorbestraft, auch bereits einen großen Theil der Kur-kosten
au den Verletzten gezahlt hat, uud verurtheilt ihn zu
20 M. Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß. Die
Arbeiterfran M. aits Petersdorf war augeklagt, atis deui
S.’schen Gasthofe zu Petersdorf bei Gelegenheit einer
Tanzmnsik ein Damen-Jaquet etitweudet zu haben. Die
Angeklagte behauptet dasselbe vor der Hausthür des Gast-
hofes gefuitdeii zu haben, und gesteht datiti zu, dasselbe
später im eigenen Nutzen verwendet zu haben. Nach er-
folgter Zeugenbeweisaufttahtiie war der Angeklagten der
Diebstahl nicht nachzuweisen, der Gerichtshof sprach dieselbe
daher von der Anklage des Diebstahls frei verurtheilte sie
aber wegen Unterschlagung 31120 M. Geldbuße event,
4 Tage Gefängniß. Der Herr Amtsanwalt hatte in jedem
Falle 3 Tage Gefängniß beantragt. —— Der Hausbesitzer
uitd Handelsmann R. zu Schreiberhau tvar des Vergebens
wegen Hausfriedensbruch augeklagt, da derselbe, auf wieder-
holte Aufforderung des Gaftwirths St. ans Schreiberhau,
das Lokal desselben zu verlassen, dieser Aufforderung nicht
nachgekomuieit war. Es kostet ihm 15 M. Geldbuße
event. 3 Tage Gefängniß Zwei Sachen witrdett vertagt,
itt einer erfolgte Freisprechung.

§ SchreibckhiUL Von unsern drei amtlichen
Fleischbeschauern wurden im Jahre 1884 zu-
_.__.__ _____...__ — —- __.._ —- - —..-— -_. _—__.._..._—-

Gestalten in modernster Kleidung auf feurigen
Rossen, die an Schönheit ihres Gleichen suchten
und mit reichem Sattel- nnd Zaumzeug ver-
sehen waren.

Als die drei Personen den Jäger zu Gesicht
bekamen, machte der Herr eine Bemerkung in
fremder Sprache, welche die beiden Datneti ver-
anlaßte, laut auszulachen. Dies geschah, als
die Gesellschaft bereits im Begriff war, den
Wanderer zu überholeti und die ganze Erscheinung
würde mit Gedankenschnelle für Karl Langer
ausgetaitcht utid verschwunden sein, wenn nicht
die eine der Damen mit heftigem Rucke. ihr
Pferd neben ihm pariert hätte.

Laiiger fühlte sich eigentlich durch die Be-
uierkutig des Herrn und das Lacheti der Datnen
verletzt. Auch sein Begleiter zeigte sich, wenn
schon aus einem anderen Grunde, unwillig.
Dem Jäger war das Blut ins Gesicht getreten
utid er erröthete noch mehr, als die Dame
neben ihm anhielt und ihre dunkel glühenden
Augen wie überrascht auf seinen Zügen ruhen ließ.

Auch die Dame erröthete plötzlich und gab,
während es geschah, mit derselben Heftigkeit die
Gerte, mit welcher sie das Thier vorher parirt
hatte. Nach wenig Sätzen des fortstürnienden
Rosses waren die vorausreitenden Personen
wieder von ihr eingeholt und nach einigen
Sekunden ward die ganze Gesellschaft den Blicken

 
 

sammen 419 Schweine mikroskopisch untersucht
und zwar von Herren Conradi 242, Müller 85,
Söhnel 92. Herr Conradi fand ein Schwein
trichinös, Herr Müller zwei sinnig.

* Liebenlhul, 26. Januar. Der heutige Tauben-
markt war sehr zahlreich besucht. An Tauben waren
4850 Paar zu Markte gebracht und standen die Preise
zwischen 1——20 M. Taubetiliebhaber waren aus weiter
Ferne erschienen utid kann mit Recht gesagt werden, daß
der hiesige Tanbenmarkt von Jahr zu Jahr besser frequentirt
wird.

* Aus Bunzlan wird mitgetheilt, daß das dasige
Lokal-Eomit6 beschlossen hat, aus dem Sprottauer Central-
Eoniitcs zur Errichtung einer Bahn von Neusalz—
Sprottau—-—Bunzlau nach Löwenberg atiszuscheiden und
selbstständig vorzugehett, wobei es auch das Projekt
Löwenberg——Goldberg itis Auge fassen will.

* ärantenftein, 27. Januar. Vorgestern brannte die
Bodetiberger’sche Mühle nebst Bäckerei in Sand-Franken-
berg hiesigen Kreises total nieder; der Schaden ist be-
deutend und übersteigt die Versicherungssumme. Leider
ist auch ein Menschenleben dabei umgekommen. Die
Leiche eines angeblich ans Münsterberg stammenden Lehr-
litigs wurde fast verkohlt und bis zur Uiikeiititlichkeit ent-
stellt in seinem Schlafgeniache aufgefunden. Das übrige
Personal rettete zum Theil durch die Fenster des ersten
Stockwerkes nur das nackte Leben; das Eigenthum des-
felbeu, sowie etwa 1000 Eentner ati Vorrath von Mehl
und Getreide ist ein Raub der Flammen geworden. Die
Ursache des Feuers, welches gegen 724 Uhr Morgens
im Magazin zum Ansbruch gekommen, ist bis jetzt nicht
bekannt geworden.

* Oels, 27. Januar. Die Besitzübernahtne der vom
König von Sachsen ererbten Güter ist dem Vernehmen
nach Etide voriger Woche durch dessen Hausmarschall,
Grafen Vitzthum, welcher sich mit dem Justizrath Oehme
seit einiger Zeit hier befindet, erfolgt und tvurde zum
Zeichen dessen am Sonnabend auf Schloß Sibyllenort
die sächsifche Flagge aufgezogen. Mit der Verpflichtung
der Beamten für den ueueu Besitzer ist gestern begonnen
worden.

Tages - illachrithteu
Deutschland Der Kaiser hat den Betrag

von 20 000 Frank für die Opfer des Erdbebeus
in Spanien gespendet.

Wenn schon Kaiser Wilhelm von
feinem Umvohlsein sich fast vollständig erholt
hat, so ist doch vorsorglicheriveise atif Atirathen
der Aerzte der Subskriptionsball, dem der Kaiser
persönlich beizuwohnen wünscht, hinausgeschobeti
und auf kommenden Dienstag festgesetzt worden.

—- Ju der Kommission zur Vorberathung
des Postsparkassengesetzes hat der Abg. v. Schalscha
beantragt, den Entwurf dahin abzuändern, daß
nur bei solchen Postanstalten Spareinlageti er-
folgen dürfen, die von einer bestehenden öffent-
licheti Sparkasse mindestens fünf Kilometer ent-
fernt sind, itnd die Befugniß einer Postanstalt
zur Annahme von Spareinlagen erlöschen soll,
sobald im Umkreise von fünf Kilometern eine
andere öffentliche Sparkasse errichtet wird. —-
Uebrigens gilt die Postsparkasseti-Vorlage in
parlametitarischeti Kreisen für definitiv abgelehnt.

—- Der in Hockeuheim verhaftete Schuh-
macher Julius Lieske aus Zosfen ist durch zahl-

_—

  

des jungen Mannes durch eine Bieguug des
Weges entrückt.

Karl Langer stand staunend —- überrascht
uud verwundert da.

»Was war das?« murmelte er endlich.
»Wer war das? —- ich muß die Leute kennen
und auch sie scheinen mich zu kennen; —-— wenigstens
die eine junge Dame —- hin! hin!“

Der Unninth des Jägers war verschwunden;
langsam und nachdenklich setzte er sich wieder

in Marsch. Die eben gehabte Begegtiuiig ging

ihm noch lange im Kopfe herum.

Karl Langer hatte, seit er das Dorf Elster-

horst und die Gegend, in welcher es lag, für

immer verlassen, viel Menschen gesehen und

Leute der verschiedensten Lebensstellungen, wenn

auch meistens nur oberflächlich, kennen gelernt.

Seine Garnisonstadt war zugleich Hafenstadt
und der Sitz einer Universität; es herrschte
deshalb vielseitiges Leben titid Treiben iuderselbeu.

Er hatte sich jedoch auch während feiner Miniat-
dienstzeit Monate lang iti Berlin und Potsdam
aufgehalten. Der Märsche zu und von den
Manöverti und des Umherkommens während der
letzteren gar nicht zu gedenken.

(Fortsetzung folgt.)



reiches Belastungsmaterial überführt worden,
der Mörder des Polizeirath Rumpfs zu sein.
Die That geschah im anarchistischen Auftrage.
Lieske ist zu diesem Zwecke aus der Schweiz
gekommen, wohin er auch wieder zurückwollte.

—- Das.deutsche Kriegsschiff ,,Gneisenau«,
mit dem deutschen Generalkousul Rohlfs an
Bord, ist glücklich in Zanzibar angekommen.
Die Meldung von der neuesten Erwerbung
Deutschlands im nördlichen Westafrika, wird
jetzt auch von der ,,Times« bestätigt. Die
deutsche Flagge wurde inmitten der französischen
Vesitzungen in Senegambien an dem neuem-
deekten Flusse Dubrecka aufgehißt. Der »Times«
erscheint die Gelegenheit günstig, um in Frank-
reich Mißstimmung gegen Deutschland hervor-
zurufen, indem sie schreibt, es sei dies die
Antwort Bismarcks auf Die Haltung Frankreichs
in der Eongofrage.

Ocsterreich. Jm Laufe der Woche sind
abermals in Linz Verhaftungen von Anarchisten
vorgenommen worden,darunter die eines Arbeiters
der Maschinenwerkstätte der Bahnstation, so daß
sich derzeit beim Landesgerichte im ganzen elf
Individuen, nnd zwar zehn Männer nnd eine
Frau, in Untersuchnngshaft befinden.

Frankreich Bei den Nachwahlen für den
Senat haben die Republikauer 22 Sitze ge-
wonnen. Es wurden 67 Republikaner und
20 Konservative gewählt. Die Sitzung
der Deputirtenkammer am Mittwoch eröffnete
Präsident Brisfon mit einer Ansprache, in welcher
er die Kammer zu dem Resultate der Senats-
tvahlen vom 25. d. Mts. beglückwünschte.

—- Jm f.ranzösisch-chinesischen Konflikt haben
die Franzosen eine kleine Schlappe erlitten.
Nach einem heftigen Gefecht bei Kelung ist ein
Angriff der französischen Truppen mit einem
Verlust von 75 Todten und Verwundeten zurück-
geschlagen worden.

Rußlaud. Zwei Kadetten des Militair-
Progymnasiums in Petersburg, 13 und 15 Jahre
alt, bei denen Flugschriften und Briefe nihi-
listischen Inhalts gefunden, wurden in Zarhzin
festgenommen, nachdem sie einen Fuhrmann,
welcher sie anzeigen wollte, ermordet hatten.
Jm Besitze der Kadetten wurden namhafte Geld-
sunnnen vorgefunden

—- Während in Rord-Rußland Hungersnoth
herrscht, werden ungeheure Massen Getreide
aus Süd-Rußland, Vessarabien nnd Polen nach
Deutschland ausgeführt und infolge Voraussicht
der Erhöhung der Getreidezölle sind für die
nächste Zeit große Transporte von dort ange-
rfagt, obgleich die Speicher von Danzig und
Stettin überfällt sind. Deutschland wird mit
russischem Getreide überfüllt, während in verkehrs-
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armen Gegenden Rußlands die Leute Hungers
sterben.

England. Die Fenier haben sich wieder in
Erinnerung gebracht. Am Sonnabend haben
in London nicht weniger als drei Dynamit-
Explosionen stattgefunden. Zwei trafen das
Parlamentsgebäude und die dritte das Staats-
gefängniß (den ,,Totver«), in welches an diesem
Tage der Eintritt gestattet und das denn auch
ziemlich besucht war. Mehrere Personen sind
verletzt worden, darunter einige sehr schwer.
Von den Verbrechern fehlt noch jede Spur.
Außer der eigentlichen Dynamitliga zeigen sich auch
die irischen Landligisten neuerdings sehr rührig.

Aeghptcn. General Wolseley telegraphirt,
daß Metamneh, die Station zwischen Verber
und Kartum genommen fei. Oberst Stewart,
den man für verloren hielt, ist schwer verwundet.
Der Weg nach Kartnm ist fast offen.
Uebrigens ist es in der Schlacht bei Metamneh
ziemlich blutig hergegangen. Die Berichterstatter
des ,,Standard« nnd der ,,Morniug Pos« sind
gefallen, der des ,,Daily-Telegraph« verwundet.

Asien. Der Kaiser von Japan hat unlängst
volle Religionsfreiheit proklamirt. Der Heraus-
geber des angesehensten Blattes in Jeddo, ,,Jiji
Schimbo«, erläßt nun einen Aufruf an seine
Landsleute, worin er sie auffordert, alle zum
Christenthum überzutreten. ,,Haben mir,“ so
heißt es darin, »von den Christen ihre Kleidung,
ihre Lebensweise, ihre Gesittung angenommen,
so laßt uns auch mit dem Heidenthum und dem
Götzenkultus brechen und den Glauben der
Christen annehmen.«

Deutscher Reichstag.
Die Sonnabendsitzung des Reichstages verlief sehr

ruhig. Auf der Tagesordnung stand der Etat der Zölle
und Verbrauchssteuern. Staatssekretär v. Burchard er-
klärte unter andern, daß eine Wiedereinbringung der
Tabakmonopol-Vorlage nicht zu erwarten fei. Es wurden
die Titel 1 und 2 (»Zölle« nnd »Tabakssteuer«) erledigt.

Am Montag wurde die Berathung des Etats der
Zölle nnd Verbrauchssteuern fortgesetzt. Nach dem Vor-
anschlage soll die Rübenzuckerstener gegen das Vorjahr
einen Minderbetrag Von 8600000 M. bringen. Graf
Hacke beantragte dazu, die Zahlungsfrist für diese Steuer
von sechs auf neun Monate zu verlängern. Bei der

 

Debatte über diesen Punkt wurde hervorgehoben, daß sich-
die Ueberproduktion hätte vermeiden lassen, wenn die
Regierung bereits Vor mehreren Jahren zur Reform der
Zuckersteuer geschritten wäre. Von anderer Seite wurde
gesagt, daß sich die Einführung der Fabrikatsteuer und
Wegfall der Ausfnhrvergütung sehr empfehle. Dr. Lneins
namentlich konstatirte, daß die Regierung der Entwickelung
der Industrie nicht achtlos, sondern mit der größten Anf-
cnerksarnkeit gefolgt sei, es aber nicht für angezeigt erachtet
habe, diese Entwickelung durch steuerliche Maßregeln zu
erschweren, vielmehr der Ansicht sei, daß es eine höhere
Rücksicht wäre, die Industrie zu erhalten und ihr über die
Schwierigkeiten hinweg zu helfen, als darüber zu berathen
wie dem Stenerausfall entgegen zu treten sei. Gegen den
Antrag des Grafen Hacke erhob der Staatssekretär
v. Burchard das Bedenken, daß die Verlängerung des  

Kredits die Zahlung der Steuer zwar hinausschiebe, nicht
aber auch die Zahlung der Ausführvergütung. Darüber
waren sämmtliche Redner einig, daß augenblicklich eine
Aenderung nicht herbei zu führen sei, ohne die Fabrikation
ihrem gänzlichen Ruin zuzuführen. Die Etatposition wurde
genehmigt, der Antrag des Grafen v. Hacke dagegen an
die Budget-Kommission gewiesen.

« Am Dienstag erfolgte die Berathung des Tit. 5 Der
Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchssteuern nnd
den dazu gestellten Anträgen des Abg. Dr. Buhl um
schleunigen Erlaß eines Gesetzentwurfs wegen Erhöhung
der Branntweinsteuer und des Abg. Uhden wegen Ber-
längerung der Frist für die Entrichtung der Branntwein-
steuer von 6 auf 9 Monate. Allgemein wurde anerkannt,
daß der Branntwein geeignet sei, einen weit höheren
Steuerertrag zu liefern, als er thatsächlich liefere, denn
Frankreich zieht daraus 256, England 520, Rußland 900
und Amerika 330 Millionen Mark, während bei uns der
Ertrag sich aus 361/2 Millionen Mark belaufe. Es wurde
auch hier die Frage erörtert, ob Rohprodueten- und Fabri-
katsteuer? und vom Regierungstische wurde erklärt, daß
auch die verbündeten Regierungen damit einverstanden
seien, daß der Branntwein in höherem Maße zur Steuer
herangezogen werden müsse, es frage sich nur wie? Das
Resultat der Berathung war die Genehmigung der Posi-
tion und Verweisung des Antrags Uhden an die Budget-
Eommission. Die Abstimmung über den Antrag Buhl
erfolgt bei der dritten Lesung. Der Rest desEtats wurde
genehmigt. Außerdem wurden eine Reihe von Wahlen
für giltig erklärt.

Am Mittwoch hielt der Reichstag den sog. Schwerins-
tag ab nnd beschäftigte sich mit dem Antrage des Abg.
Junggreen, betreffend die Gerichtssprache in den zum
Reiche gehörenden Landestheilen, in denen eine nichtdeutsche
Sprache die Volkssprache ist. Staatsseeretär v. Schelling
erklärte sich ans formellen Gründen gegen den Antrag,
Abg. Lenzmann, weil er in demselben wiederum eine Feind-
seligkeit gegen das Reich erblickte; auch die übrigen Redner,
mit Ausnahme der Elsässer, Polen und des Abg. Windr-
horst, bekämpften den Antrag als unausfiihrbar und das
Haus lehnte schließlich die von Windthorst beantragte
Ueberweisnng des Antrags an eine Commission ab. Der
Antrag des Abg. Windthorst wegen Aufhebung des Expa-
triirungsgesetzes wurde ohne Diseussion in dritter Lesung
angenommen und daraus in die Verathung des Antrags
des Abg. Kale wegen Aufhebung des elsaß-lothringischen
Dictaturparagraphen eingetreten. Der Antragsteller legte
die angeblich daraus entstandenen Uebelstände dar und
suchte nachzuweisen, daß sich die Bevölkerung Elsaß-Loth-
ringens in einem völlig rechtloer Zustande befinde. Der
Unterstaatssecretär für Elsaß-Lothringen widerlegte alle
Ausführungen des Antragstellers und wies nach, daß die
Aufrechterhaltung des Paragraphen geboten sei mit Rück-
sicht auf die unaufhörlichen Agitationen an der französischen
Grenze, deren Ziel dahingehe, die elfässische Frage offen
zu erhalten, während es eine solche Frage gar nicht mehr
gebe. Die Fortsetzung der Berathung wurde vertagt.

Preußischer Landtag.
Jn der Sonnabendsitzung des Abgeordnetenhanses rief

zunächst die Frage wegen Vermehrung der Loose der
preußischen Klassenlotterie eine Diskussion hervor, indem
mehrere Redner nur in der Vermehrung der Zahl der
Loose ein Mittel sahen, um der Ueberschnemmung Preußens
mit auswärtigen Loosen einen Damm entgegen zu feigen.
Der Finanzminister v. Scholz erkannte dies au, wies aber
daraus hin, daß in dieser Frage nicht allein Zweck-
mäßigkeitsgründe zu beachten seien, sondern daß auch das
moralische Moment eine große Rolle spiele. Der Minister
stellte eine Erwägung der angeregten Frage in Aussicht,
falls der Reichstag einen dahin gehenden Beschluß fassen
sollte. Infolgedessen wurde der Etat auf Antrag des Abg

 

 

Honntags-Ycauderei.

Es ist eine alte Geschichte, doch bleibt sie
ewig neu. Wer das Mißgeschick hat, keinen
Anknüpfungspunkt zu einer Plauderei zu finden,
macht eine Anleihe beim Wetter und zieht dabei
die drei Hauptzeiten in Betracht. Um nicht als
falsche Propheten belächelt zu werden, wollen
wir die Zukunft in dem Zeitenschooß ruhen
lassen und uns der schönen Gegenwart freuen,
die uns wieder freundlichere und wärmere
Sonnenstrahlen beschieden hat. Zweifellos ist
die Macht des Winters gebrochen und wenn auch
noch mancher Schnupfen, Husteu und Heiserkeit
nur allzusehr an das böse Treiben des unwirschen
Gesellen erinnert —- nur gemach, bald werden
011d) diese Zeichen seiner Herrlichkeit verschwinden
und neue Hoffnung, neues Leben in unser schönes
Thal einziehen. -—- Die Wahlbewegung mit
allen ihren Eigenschaften ist auch auf die Frauen-
welt nicht ohne Einfluß geblieben. Genau nach
dem Schema der politischen Versammlungen
fand kürzlich eine Zusammenkunft von zahlreichen
Vertreterinneu des schönen Geschlechts in Berlin
statt, in welcher gegen eine weitere Beschränkung
der Frauenarbeit Front gemacht und schließlich
seine Petition an den Reichstag beschlossen wurde.
Ob die Vorlage nach politischem Wahlrecht be-
rechtigt ist, wagen wir nicht zu beurtheilen.  

Unstreitig würde dadurch die Wahlbewegung
alle ihre Reize verlieren. Welcher Hausherr
könnte sein langes Ausbleiben in der Kneipe
noch damit entschuldigen, daß es im Partei-
interesse geschehen sei? Hoffentlich genügt dieser
Hinweis, um einen diesbezüglichen Antrag zum
Falle zu bringen. Zeitgemäß wäre es, wenn
sich alle jungen Damen, die dem Vergnügen der
Tanzkunst huldigen, vereinten und die Erklärung
abgäben, daß sie nicht mehr zusehen wollten, bei
Toureutänzen ohne Tänzer auszuharren. Pflicht
der Herren Tänzer wäre es vielmehr, die
Tourentänze so lange zu wiederholen, bis endlich
alle jungen Damen der Reihe nach engagirt
würden. Die Petition müßte aber schleunigst
eireuliren, da sonst die Earnevalszeit, die Zeit
der Liebe und der Bälle, ihr allzu schnelles
Ende erreicht.

Jm Kasseehause. Herr (nachdem er seine
Tasse geleert): »Aber in einem seltsamen Gefäß
haben Sie mir heute den Kassee aufgetragen.“
— Kellner (die Tasse betrachtend, bestürzt):
»Ach, entschuldigen der gnädige Herr! Da habe
ich Jhnen den Kassee der Köchin gegeben.“ —
Herr: »Ah! Deshalb also war er um so viel
stärker und besser als sonsti«

Jn einer laudwirthschaftlichen Schule
wirft der Professor die Frage auf: »Wie kann  

man Hammelfleisch am besten lange Zeit frisch
erhalten? — »Man läßt den Hammel am
Leben! entgegnete ein intelligenter Schüler.

Ein probates Mittel Zusammenrottungen
schnell zn zerstreuen, dürfte das Folgende sein:
Man lasse eine Anzahl von Personen mit
Büchsen zur Einsammlung von Geldbeträgen
zu einem wohlthätigen Zweck herumgehen und
die Menge wird sich sofort zerstreuen.

Ein Kellner erschien vor dem Stettiner
Schöffengericht unter der Anklage, einem be-
trunkenen Menschen, der sich bei Gelegenheit
einer Versammlung auf der Gallerie niedergelassen
hatte, noch Bier verabfolgt zu haben. Die
Anklage stützt sich auf eine alte Polizei-Verordnung
Es wurde festgestellt, daß der Betreffende in der
That betrunken gewesen, jedoch nicht erwiesen,
daß der Kellner, der mit einer Anzahl Gläsern
Bier in der Hand die Gallerie passirte, gewußt
hat, daß er einem Betrunkenen Bier verabreiche.
Das Gericht erkannte deshalb auf Freisprechung
des Angeklagten.

Der Sultan hat seinem Harem, um den
Damen die Langeweile zu vertreiben, ans
London eine Kollektion von vierundsechzig
Velocipedes kommen laffen. Die Verschnittenen
begaben sich persönlich in die Fabrik, um daselbst
die Handhabung der neuartigen Fahrzeuge zu
erlernen.



v.Minnigerode an die Budget-Kommission ur Vorberathung
ewieseu. Beim »Dispositionssonds für a gemeine politische
wecke« im Etat für das Burean des Staatsministeriums

veranlaßte Abg. Dr. Stern eine Abstimmung, bei welcher
der Fonds mit 148 gegen 102 Stimmen bewilligt wurde.
Beim Etat des »Reichs- und Staatsanzeiger« wiederholte
Abg. Bachein (Eentrum) die Klagen über die Rubrik
»Zeitiingsstimmen« namentlich mit Bezug auf den viel
besprochenen Reichstagsbeschliiß voni 15. d., worauf Minister
v. Puttkamer erklärte, daß die veröffentlichten Kundgebnugen
ein treues Spiegelbild des Gefühls in der Majorität des
Volkes über den Beschluß vom 15. d. M. gewesen seien.

Am Dienstag stand der Etat der Berg-, Hütten- und
Salinen-Verwaltung zur sBeratbung. Derselbe gab Ver-
anlassung zu einer eingehenden Befprechnng der Lage dieser
Industrie, die ebeiifalls im Allgemeinen als ungünstig
dargestellt wurde. Hier wurde namentlich eine Verbesse-
rnng der Transportwege durch Ausdehnung der Wasser-
straßeii verlangt und mit Bedauern daraus hingewiesen,
daß die Kanalvorlage in dieser Session nicht erneuert
werde. Minister Mahbach erklärte, daß die augenblickliche
Finanzla e hierfür nicht günstig sei. Die Regierung werde
sich indessen von diesem Gesichtspunkte allein nicht leiten
lassen, sondern davon, ob das Wohl des Landes dadurch
efördert werde. Der Etat wurde genehmigt, ebenso die
tats des Auswärtigen und des Finanzministeriuins.

Regierung veranlaßt habe, den Gefetzentwurf in dieser
Session nicht wieder vorzulegen, weil nämlich die Regie-
rung mit der Ausarbeitung eines die ganze Materie um-
fassenden Gesetzentwnrfs beschäftigt sei. Das Haus ge-
nehmigte indessen den Entwurf in zweiter Lesunlg unver-
ändert. Schließlich iviirde der Gefetzentwurf, etr. die
Vertretung des Fiskus in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten
der Justizverwaltung, in zweiter Berathuiig angenommen.

Metmischtea
Lotterie. Der erste Hauptgewinn der 171.

Königlich preußischen Klassenlotterie im Betrage
von 450000 M. fiel auf Nr. 86136 in die
Kollekte des Herrn Ulmann in Hamm in West-
falen. Der zweite Hauptgewinn von 300 000 M.
fiel in die Kollekte von Duddenhaufen in (Silber:
seld auf Nr. 39 953. Zwei Wittwen und zwei
Handwerker sind, wie die ,,Elberf. Ztg.« mit-
theilt, die glücklichen Besitzer des Looses, in das
sie sich ein jedes mit noch mehrern Theilhabern
wiederum weiter theilen.

Ein furchtbares Unglück ereignete sich

 

einander. Ein Wagen wurde zertrümmert und
die Jnsassen —- etwa 30 Personen —- zum
theil schwer verwundet; mehreren sind die Füße
zermalmt, anderen schwere Verletzungen am
Oberkörper zugefügt worden.

Das Schwurgericht zu Augsburg ver-
urtheilte dieser Tage den vormaligen Bahn-
wärter Joh. Breit zu sechs Monaten Gefängniß.
Breu hatte am 3. August v. J. die elektrifche
Läutbude an seinem Posten mit einem Draht-
nagel geöffnet nnd zur Bahnstation Donau-
wörth das Signal gegeben: »Hilssmaschine soll
kommen« nnd gleich darauf »Bahn unterhrochen«.
Glücklicherweise kam der Zug noch an, ehe die
Hilfsmaschine ihm entgegeusuhr. Man nahm
an, daß Breit aus Rache gehandelt habe, da er
von Lokoniotivführern schon vielfach wegen Nach-
lässigkeit im Dienste angezeigt wurde.

Wegen Soldatenmißhandlnng ist ein«
Unteroffizier der Offenbacher Garnison vom·

Am Mittwoch wurde tas von den Abgg
nnd Lieber beantragte Communalsteuer-Nothgesetz berathen.
Sammtliche Redner plädirten für Annahme des Antrags.
Unterstaatsseeretär Hersurth setzte auseinander, was die

   

Inder lutlierischenKirche
zu Hitischdbtf

predigt Herr Pastor Ebel am Sonntage
septuagesimii, l. Februar, Nkorgens
um 91/2 Uhr.

Bekaniitmaihuiig.
Die Zwangsverfteigerung des Hauses

Nr. 124, Giersdorf, ist aufgehoben.
Die Termine vom 11. nnd 12. März 1885

fallen weg.
Hermsdors n. K., den 23. Jan. 1885.

Königliche-s Amtsgericht.

Holz-Verkauf.
Dienstag, den 3. Februar c»
Von Vormittags 10 Uhr ab,

sollen in Scholz’ Gasthof hierselbst aus
dem Forstrevier Sciffershau und den
Forstortein Schooßhübel, Geier-sberg, Gold-
grubeu, Martinsrand und Wolfsseisfen

6 Bucheiinutzstücke,
200 Stiick harte Stangen,
72 = weiche moser,

555 Rmtr. hartes Breniiholz,
8,50 Hm - Reisig,

47 Rinie. weiches Brennholz
öffentlich meistbietend versteigert werden.

Petersdorf, den 27. Januar 1885.

Reichsgriiflich
Schassgotsch’fche Oberfiirsterei

P e t e r s d o r f.

gsiener

ParteaitmalepGesellschaft
« in Breslau, Ring 3-

Kursiirstenseite,
in Hirschberg

vertreten durch die Buchhandlung von

Georg Sehwaab,
empfiehlt

Portraits in Oel, Biisten unb Reliefs
nach Natur und Photographie bei höchst

künstlerischer Ausführung zu sehr
mäßigen Preisen.

Lotterie
Hefliiget - Uiisltetlnng

zu Kaumberg t. Schl-.
cBiebnng am 20. Lebtiiat 1885.
Gesammiwerth der Gewinne 2250 M.

Die Gewinne bestehen aus Aus-
ellungssGe enftäuden nnd zwa in

intu- Tan en, Kanarien und ten-
Mn zur Geflügetzncht, sowie Literatur

 

 

 

 

M

. von Hueiie

platz.
Straßen bahn am Sonntag in Brüssel auf dem Heiligenkreiiz-

Zwei vollbesetzte Wagen der Dampf-
fuhren mit voller Gewalt auf  ivorden.

Wegen vorgeriickter Saison Verkanfe ich mein

IT Großer- immun-ginge! M
zu bedeutend lierabgesetzteu Preisen. Preis pro lange
Elle für allerbeste Qualität (inel. roth und weiß) 45 Pfg.

  
Julius Reich an der Promenade.
 

Rechnungs-Formulare in allen Größen
sind Vorräthig oder werden nach Bestellung angefertigt in

E. Gruhn’s Buchdruckerei.
 

Yesteil ließen
Jn allen Abtheilungen meines

großen Lagers haben sich Reste
knappen Maßes angesammelt, als in
Kleidckftoffeu vom feinsten bis zum
einfachsten Genre, Flanellem Lein-
wand, Dowlas, Hemdcntnchcn,
Ziiihcn und Jnletts, Betttuch
Entente, einzelnen Tifklltücherii,
Handtüclicrn, Gardiuen- u.Möbel-
ftoffcn. Um damit vor Eintrefsen
der Frühjahrs-Neuheiten zu räumen,
verkaufe dieselben zu jedem nur
auuehmbareu Preise.

Joseph Engel,
Varmörunn

Vadernanuncinekeknsatreiirininiiåk

Couverts
in allen Qualitäten nnd mit «firuiendrnofi,

1000 in 4° von 3 Mk. an, in

E. Muhme Duchdrnttiekeh Marmbrunm

 

 

 

I-
M? Lindeterniihtungl ‘30]
Die beste künstl. Nahrung fiir Säng-
liuge ist Kuhmilch m. schleimig.Zusatz,

— imp e’sKtuderuahrnug
aber der durch vorzügl. Erfolge be-
währtefte Zusatz zur Milch. s15d. a 80 u.
150 o). bei H. Castelsky, Apotheke

in Warmbrunn.

 

 

 

 

   

   
 

ec nicum Mittweida
-—- Sachsen. —

‘ s) Maschinen . Ingenieur-Schule
.b) Werkmeister - Schule o

.

   
    über gerammt.       

 

mindanEAch lett
like-U kalt-o U bou-
von F.Graef in

Packet zu 20 Pf. stets frisch
l II? o » Drogen-Handlung von l

ientek in Warutbruun.

MOIOIOIIM

Einen Wand-Kalender,
« fertig zum Aufbängeu,

Einen Wortemonnaieszlialendctz
Einen Wortefeuillpgialendey

wie er in hübscher Ausstattnug dem
Publikum noch nicht geboten wurde,
erhält jeder Käufer von

Ilnnne’s Jllultrirtein

Familien - Kalender
M sur 1885. W

ohne Aufschlag« des Preises von
Funfzig Pfennig.

Pahne’s Jlliistrirter Familien-
Kalender ist durch jede Buchhandlung
und durch jeden besseren Kolportenr
zu beziehen.
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Hcrmsdorf u. K.
beim Glashändler Stucknrt ist eine Woh-
nung im· 1. Stock von zwei Stuben, Küche
nnd nöthigem Holz-, Boden- und Keller-
gelaß zum 1. April zu vermiethen.

vwvvv
(anlleeie Marmbruum
Sonntag, den I. Febr. c.:

CONCERT
(Bade-Kapelle).

Anfang Nachmittag 31/2 Uhr. Entree 30 Pt.
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Druck, Verlag nnd verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.

Hierzu-. Jllustrirtes Sonntagsblatt Nr. 5.

Militairgericht zu b‘ Jahren Zuchthaus ·
Ausftoßung aus dein Militairverbaud verurtheilt

.r':.-
« y

 

und

Illöl'fil’ing’s Brauerei
zu Heidorf.

Sonntag, den l. Febr» Abends 8 Uhr:

Gesange -;Zluffi"ihinng
des hiesigen Gesang-Vereins

Entree 30 Pf.

2-»
 
 II
I» s s A

König s Hotel,
Sehreiberhau.

Sonnabend, den 31. Januar i.:

III. Abonnement-

CONCERT
(Warmbrunner Bade—Kapelle).

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.
IIIODOWOIIZ

KeflauratiauZalerliiiugaien..
Heute, Sonnabend, den 31. Januat:.

· Echt-
öaente und folgende Sage;

um fette-s Schweines-totsch.

—s«

üieflengebitgr-üerein,
Seßtiou Marmhruun.

Heute Sonnabend, den 31. Janiiar,,
Abends 1/._‚8 Uhr-

General-Versammlung
im Hotel zum „Stimmen 201er“

in Marmbtinur
Tagesordnung

1. Geschäftliche Mittheilungen.
2. Jahresbericht und Rechnungs-

legung pro 1884.
3. Vorstands- und Delegirten-Wahl.
M“ Um recht zahlreiche Bethei-

ligiuig wird ersucht. -

Der Uorfluno.

General- Versammlung
des Cousuni-Vereius
zu Hchreiöerhau

(eingetragene Genossenschaft)
Sonntag, den l. Februar,

Nin-link 272 Uhr,
im ,,Wnldhims« bei Herrn Bothe.

Der Vorstand.
_ A. Minnen G. Conrndl.

 

 

 


